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IMMOMURTAL – Die Immobilien-Beilage – 16 Seiten 
über Wohn-Trends, Architektur und Top-Immobilien 
in der Region. www.murtalimmobilien.at
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KnIttelFeld Geht 
eIn lICht auF
Über enerGIeeFFIzIenz 
der beleuChtunG Im 
ÖFFentlIChen raum
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bIldunG spezIal
MURTAL1 weist einmal mehr seine 
Maturareife nach und legt ein Bil-
dung Spezial für Wissbegierige auf.

IMMOMURTAL
DER IMMOBILIENMARKT FÜR DIE BEZIRKE JUDENBURG, KNITTELFELD UND MURAU

Leicht 
durchschaubar?

Glas fernab des herkömmlichen Gebrauchs
Seiten 4-5
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BILDUNGSPEZIAL
QUO VADIS NACH DER GRUNDSCHULE? EINIGE ORIENTIERUNGSHILFEN FÜR AUFSTEIGER.



2

www.pabst-pellets.at Aus der Zukunft des Holzes

Pabst liefert fl ott und verlässlich. Beste steirische Qualität!

Holz aus heimischen Wäldern ist der Grundstoff , aus dem Pellets von 

Pabst produziert werden. Was andere von weiß Gott wo importieren, 

erzeugen wir zu Hause!

Regional und gesund.
Heiße Ware für kalte 
Wintertage einlagern.

Kostenlose

Bestell-Hotline:

0800/224425

Komm’ herauf!
1.600 m – 2.222 m

Traumhafter Naturschnee und
herrliche Pisten erwarten Dich ...

Neu! Lachtal App - Gratis Download! 

FR 10.02. | FIRE & ICE Winterzauber 
mit „Tanz der Pistenraupen“, Feuertänzer, Harry’s Feuerschlitten, Feuerwerk ...

SO 19.02. | Rote Nasen Clowndoctors am Lachtal 

Info: T 0 35 87- 203  |  Livebilder , Wetter & Unterkunft/Buchung: www.lachtal.at
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... tragen wir 
Dirndl 
unverdrossen!

Mühlbacher. Die beste Adresse für Trachtenkleidung.
8861 St. Lorenzen / Murau · Am Dorfplatz 6a · Tel. 03537 / 293 

offi ce@modeamdorfplatz.at · www.modeamdorfplatz.at
Öffnungszeiten: Montag – Freitag: 9 – 12 Uhr und 15 – 18 Uhr, Samstag: 9 – 12 Uhr

... tragen wir 

Wenn die 
Knospen 
sprossen…
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GRUBER + SCHLAGER MOD. CUBIKO

WOHNWAND MANHATTAN

ROLF BENZ 533

ROLF BENZ 7800 (Symbolfoto)

Judenburg, Martiniplatz 5, Telefon: 0 35 72 / 8 24 09
offi ce@schoeffmann-moebel.at, www.schoeffmann-moebel.at

Viele Top-Markenmöbel bis zu 50% reduziert

Und viele weitere Ausstellungsstücke

SALE ■ SALE ■ SALE ■ SALE ■ SALE

Schwarzenbergstraße 2a, Murau • Tel. 03532 2007, Fax -4
E-Mail: office@stadtfriseur.at • www.stadtfriseur.at

D&D Haarkunst, Ihr Qualitätsfriseur in Murau
Das Starke Team von D&D Haarkunst in Murau, bietet 
ausgezeichnete Qualität. Mit der Partnerfirma La Bi-
osthetique präsentieren  sie ein ganzheitliches Konzept. 
Qualitätshaarschnitte, individuelle Haarfarben, Luxushaar-
pflegen, Make up für jeden Anlaß.  Doch nicht nur Lust 
auf schönes Haar, sondern auf etwas mehr? Dann nur 
hereinspaziert. Überraschen lassen und machen lassen.S
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Ernst
Wachernig
Chefredakteur

Rhythmusstörungen
Die Diagnose ist klar, die Operation am Herzen  

vorbereitet. Der OP-Plan jedoch ist vage formuliert.

Landpolitiker nicht mit dem rot-schwarzen Re-
formkurs. Bemängelt wird einzig der gewählte 
Zugang. Einerseits wird auf Freiraum gespielt, 
so unter dem Motto „Bürgermeister, sucht euch 
die Therapie aus, die vernünftig scheint“, ande-
rerseits wird mit dem Skalpell gefuchtelt, dass 
man meinen möchte, der erste Schnitt führt 
schnurstracks ins Grab.

Flott ans Werk
Dass das unterschiedlichste Reaktionen in den 
Kommunen nach sich zieht, darf niemanden 
verwundern. In Judenburg Stadt etwa nimmt 
Hannes Dolleschall die Möglichkeiten des 
Verhandlungsspielraums wahr, so geschieht 
es auch im Murau des Thomas Kalcher. Über-
raschend flott die ansonsten etwas zähen Kra-
kautaler. Das allerdings mit dem Hintergedan-
ken, besser wir Krakauer (leicht zerstritten) 
unter uns, als neue Grabenkämpfe mit dem 
Umland. Echte Herzbuben!

Eile mit Weile
„Keinen Bock“, wie es der Kleinlobminger 
Amtsleiter Walter Pichler salopp formuliert, 
„auf Zusammenlegungen ohne klare Ziele“ 
hat man in der hochweißen und tüchtigen 
Kleingemeinde am Fuße des Gaberls. Eine 
Lustlosigkeit, die auch für Seckau gilt und 
für Gaal.  Ähnlich tönt aus dem Murauer Na-
turpark Grebenzen. Die Verhandlungen aller 
zehn Gemeinden schreiten gar nicht voran, im 
Gegenteil, das bestehende Polit-Klein-Klein 
scheint Zukunftsprogramm.

Einzelne Szenen
Also: In Judenburg bastelt man an der Aich-
feldstadt, die es demnächst geben kann, wenn 
für das „Finanzproblem“ Fohnsdorf ein By-
pass gesetzt ist. In Murau bemüht man sich, 
acht Gemeinden zwischen Laßnitz, Murau, 
Stolzalpe und der Turracher Höhe zu verei-
nen. Hier scheinen die Zugänge der Politiker 
einigermaßen in die Zukunft gerichtet. In bei-
den Fällen verhandelt man z. B. offen über 
etwaige benachteiligte Weiler und wie deren 
Lebendigkeit künftig erhalten bleibt. Etwa 
punkto Sicherheit, Erreichbarkeit, Vereins-
strukturen, allgemeines Bürgerservice.

In St. Kathrein am Ofenegg hat sich die stei-
rische Volkspartei gesammelt. Der Grund: 

Die Vorbereitung der Funktionäre auf ein 
„Herzensanliegen“. In einem der hintersten 
steirischen Winkel ist der Ablauf für die ab 
2012 geplante Operation am grünen Herzen 
Österreichs festgelegt worden. Die Partei-
granden Hermann Schützenhöfer, Christopher 
Drexler und Bernhard Rinner haben, gemünzt 
auf die zu lösenden Probleme im Land, über 
Bypässe, Shunts und Gefäßdehnungen sin-
niert und referiert.

Applaus! Warum?
Freudig stellt man fest, dass der eingeschla-
gene steirische Reformweg auf breite Zu-
stimmung in der Bevölkerung trifft, quasi 
herzlich angenommen wird. Damit fühlt sich 
Parteimanager Rinner kraft einer von ihm in 
Auftrag gegebenen, landesweiten Umfrage in 
seinem Tun bestätigt, Parteichef Schützenhö-
fer gibt jenen, die nach wie vor herumsudern, 
eine mit, indem er festhält, dass die Menschen 
oft viel weiter seien als die VP-Mannschaft. 
In diesem Punkt will man ihm gar nicht wi-
dersprechen, dem stellvertretenden Landes-
hauptmann. Späte Einsicht ist anzuerkennen!

Interessant allerdings ist, wie sehr die Steire-
rinnen und Steirer einverstanden sind mit dem 
Reformkurs der Landespolitik. Deswegen 
nämlich, weil selbst ranghöchste Politvertre-
ter nicht zu formulieren imstande sind, was 
das Ergebnis der Operation sein wird. Aus den 
bisherigen Schritten ist nicht wirklich Essen-
zielles herauszulesen. Außer es genügt, dass 
im Zuge der Verwaltungsstrukturreform im 
Oberland zwei Bezirke zu einem geworden 
sind, Judenburg und Knittelfeld zu Murtal, 
ohne dass daraus klare Effizienzsteigerungen 
in Bezug auf Kosten oder Bürgerservice ab-
zulesen wären.

Verwirrung in Gemeinden
Ähnlich verhält es sich bei den Gemeindezu-
sammenlegungen (möglichst auf Kleinregi-
onsgröße). Auch dazu verstummt die Kritik 
nicht. Wiewohl: Grundsätzlich unzufrieden ist 
der durchschnittliche Murtaler und Murauer 

Anders im Naturpark Zirbitzkogel-Greben-
zen. Rund 8.300 Einwohner gilt es auf eine 
Kommune einzuschwören, doch allzu gro-
ßer „Individualismus“ einzelner Verhand-
lungspartner treibt zwischen Grebenzen und 
Zirbitzkogel sonderbare Blüten. Einige Hin-
tenherum-Taktiker machen es dem (in dieser 
Frage nicht wirklich offensiven) Kleinregi-
onsobmann Johann Pirer nicht leichter, kol-
portierte Verhandlungen von Neumarkt, Zeut-
schach und Perchau beeinträchtigen nicht nur 
den Herzschlag, sondern schlagen überdies 
aufs Zwerchfell.

Was auch für Pöls und die Talschaft hinauf bis 
Hohentauern gilt. Hier geht ebenfalls nichts 
weiter, wenngleich die via Bgm. Christian 
Czerny und Kleine Zeitung veröffentlichte 
Schuldzuweisung gegen den Pölser Bürger-
meister Ernst Korp nicht alleine stimmt. Gut, 
Korp hat ein wenig patschert agiert, wenn er 
mit Furth, einem Ortsteil von St. Peter und 
Oberkurzheim eine Lösung sucht. Doch soll-
ten sich auch andere Verhandler dieser Ge-
gend ein Herz nehmen und persönliche Eitel-
keiten hintanstellen.

Bleibt die Frage: Ist es möglich, dass Hermann 
Schützenhöfers Sager, die Menschen seien oft 
viel weiter als die VP-Mannschaft (und die 
Politiker anderer Coleur) sich tatsächlich als 
richtig herausstellt? Wahrscheinlich ist’s!

Dennoch: Alles wird gut, vieles besser. 

Ihr Ernst Wachernig

LEITARTIKEL









9

Wie ist die Vorschlagsphase  
in den Kleinregionen verlaufen?

Kleinregion Murau: Die acht Gemeinden zeigen sich gesprächsbereit. Angestrebt wird 
eine Zusammenlegung aller acht, Verhandlungen über eine 5er (St. Georgen/Murau bis Trie-
bendorf) und eine 3er Lösung (Predlitz-Turrach, Stadl an der Mur und St. Ruprecht/Falken-
dorf) sind damit vom Tisch.

Kleinregion Zirbitzkogel-Grebenzen: Die 10 Gemeinden verhandeln „ergebnisoffen“. In 
Gesprächen werden die Vor- und Nachteile einer Fusion abgestimmt. Problematisch: Indivi-
dualismus und Neumarkter Einzelgelüste.

Kleinregion Oberwölz-Lachtal: Die Kleinregion ist offen für Gespräche, Beratungen mit 
Experten des Landes werden in Anspruch genommen.

Kleinregion Scheifling: Gespräche mit Landesvertretern sind sehr positiv verlaufen. Inter-
esse ist da, lediglich Teufenbach schließt eine Fusion dezidiert aus.

Kleinregion Die drei Täler: Die Zusammenlegung von Krakaudorf, Krakauhintermühlen 
und Krakauschatten ist so gut wie fix. Die vier verbleibenden Gemeinden Ranten, Rinegg, 
Schöder und St. Peter am Kammersberg führen Gespräche, Ausgang offen.

Kleinregion 3-G: Die Gemeinden Unzmarkt-Frauenburg, St. Georgen und St. Peter ob 
Judenburg schließen einen Zusammenschluss praktisch aus. Zwar ist man offen für Vor-
schläge, die geographische und topographische Lage spricht aber dagegen. Unzmarkt führt 
alternativ Gespräche mit Scheifling und St. Lorenzen.

Kleinregion Pölstal: Die acht Gemeinden haben sich in einer Kleinregionssitzung darauf 
geeinigt, selbstständig bleiben zu wollen. Für Überraschung sorgt daher einseitig die ge-
plante Fusion von Pöls und Oberkurzheim. Auch der Vorschlag des Pölser Bürgermeisters 
Korp, St. Peter ob Judenburg mit seiner Gemeinde zusammenzuschließen, stößt auf wenig 
Gegenliebe. 

Kleinregion Aichfeld: Problematisch: Schulden der Gemeinde Fohnsdorf will keiner haben. 
Judenburg wünscht sich große Lösung im Stil einer „Aichfeld-Stadt“ von St. Peter bis Kobenz.

Kleinregion Steirisches Zirbenland: In einem Brief an die Landesregierung haben die 
Gemeinden Offenheit für Gespräche signalisiert. Die Fusion wäre ein logischer Schritt.

Kleinregion Weißkirchen in der Steiermark: Die Zusammenlegung der vier Gemeinden 
war schon 2005 geplant, scheiterte aber am Ausscheren von Maria Buch. Nun ziehen alle an 
einem Strang und gehen gemeinsam in die Verhandlungsphase.

Kleinregion Knittelfeld: Der Knittelfelder Bürgermeister Schafarik wünscht sich eine 
Zusammenlegung aller Gemeinden der Kleinregion. Die Amtskollegen sind skeptisch. 

Finanzielles
 
Im Finanzausgleichsgesetz ist eine Prämie von € 200.000,- pro fusionierter Gemeinde vor-
gesehen. Der Betrag wird auf vier Jahre aufgeteilt ausbezahlt. Zusätzlich ist ein „Reform-
fonds“ für freiwillige Zusammenlegungen geplant. Dem gegenüber stehen Kosten für die 
Umstellung der Verwaltung. Die abgestuften Ertragsanteile rechnen sich ab einer Bevölke-
rungszahl von 10000 bzw. 20000 im neuen Bezirk.

Logischer Schritt
Konkrete Verhandlungen gibt es im Zirben-
land. Für Obdach, St. Anna am Lavantegg, 
St. Wolfgang-Kienberg und Amering ist eine 
Fusion der logische Schritt. „Wir wollen selbst 
wirtschaften, und nicht für jeden Schmarren 
in Graz anklopfen“, so der Obdacher Bürger-
meister Peter Köstenberger. Das geht in einer 
größeren Verwaltungsgemeinschaft leichter. 
Die Vorteile eines starken Verbundes wollen 
auch die Kommunen Eppenstein, Maria-Buch-
Feistritz, Weißkirchen und Reisstraße nutzen. 
Eine Fusion der Vier war bereits 2004 ange-
dacht, scheiterte aber am Ausscheren von Ma-
ria Buch. 
„Der Zeitraum für Verhandlungen war zu kurz 
angesetzt, die Beratungskompetenz fehlte“, 
so Rupert Enzinger, Bürgermeister von Maria 
Buch. Hinter vorgehaltener Hand erfährt man, 
dass der Streit um den Bürgermeisterposten da-
mals zum Abbruch der Verhandlungen führte. 
Nun geht man gemeinsam in die Verhandlungs-
phase, „Personalfragen werden zum Schluss 
geklärt. Im Vordergrund steht der Vorteil für 
die Bevölkerung“, so Enzinger.

Pleite-Sorgenkind
Die Kleinregion Aichfeld hat mit Fohnsdorf 
ein finanzielles Sorgenkind in ihrer Runde. 
Die Schulden der ins Straucheln geratenen 
Gemeinde will keiner umgehängt bekom-
men. Der Fohnsdorfer Bürgermeister Johann 
Straner möchte in dieser Angelegenheit nicht 
von uns zitiert werden, zu negativ habe Mur-
tal1 Fohnsdorf und ihn beleuchtet. Dazu nur 
eines: An Fakten kann und will sich Murtal 1 
nicht vorbeischwindeln. Straner offensichtlich 
schon. Und: Straner hat immer recht.
Wilhelm Oberzaucher, zweiter Vizebürger-
meister, bestätigt aber: „Zunächst braucht es 
eine Sanierung der Finanzen, dann kann über 
das weitere Vorgehen nachgedacht werden.“

Irritation in und um Pöls
Intensive Kooperationen pflegt man in der 
Kleinregion Pölstal schon bisher, gemeinsam 
spricht man sich aber gegen eine Fusion aus. 
Unverständnis herrscht daher bei den Gemein-
deoberhäuptern ob der „Entscheidung“ des 
Pölser Bürgermeisters Ernst Korp, freiwillig 
mit Oberkurzheim (und Furth) zu fusionieren. 
Korp: „Wir erfüllen alle Kriterien, also starten 
wir gemeinsam in die Verhandlungsphase.“ 
Die Berggemeinden Hohentauern, St. Johann 
am Tauern, Bretstein und Pusterwald wollen 
mit Verweis auf die exponierte geographische 
Lage eine Zwangsfusion verhindern. 
Ähnlich auch die Argumentation in der Klein-
region Naturpark Zirbitzkogel-Grebenzen. 
Es werden zwar Gespräche geführt, tatsäch-
lich sind aber nicht alle zehn Gemeinden 
d’accord. 

Wer Bürgermeister wird, steht nicht im Fokus, 
sondern der Vorteil für die Bevölkerung. 
Rupert Enzinger, Bürgermeister von Maria Buch-Feistritz, 
mit neuem Ansatz im Vergleich mit 2004.
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Gibt es künftig eine Mindestgröße für Gemeinden?
Eine eindimensional definierte Größe (z. B. anhand der Einwohnerzahl oder der Fläche) 
existiert nicht. Die Kriterien für eine Zusammenlegung sind vielfältig und auf www.gemein-
destrukturreform.steiermark.at nachzulesen.
Was passiert mit den bisherigen Wappen der Gemeinden?
Es besteht die Möglichkeit, bei der Steiermärkischen Landesregierung die Verleihung eines 
neuen Wappens zu beantragen. Dieses könnte auch ein bestehendes Wappen einer Gemeinde 
sein, die Teil der neuen Gemeinde ist. 
Was passiert, wenn Straßennamen in den vereinigten Gemeinden gleich lauten?
Straßennamen sind so zu wählen, dass eine Verwechslung ausgeschlossen ist. Es ist also rat-
sam, dass der Gemeinderat der vereinigten Gemeinde gleich lautende Straßennamen ändert. 
Müssen Schulden einzelner Gemeinden von der neuen Gemeinde mit übernommen werden?
Die Vereinigung Gemeinden hat den vollständigen Übergang der Rechte und Pflichten der 
betroffenen Gemeinden auf die neue Gemeinde zur Folge. Das gilt auch für etwaige beste-
hende Darlehensverpflichtungen.
Was passiert mit den ehrenamtlichen Strukturen in den Gemeinden?
Die ehrenamtlichen Strukturen bleiben von der Reform unbeeinflusst.
Was passiert mit den Ortsnamen der Gemeinden?
Die bisherigen Ortsnamen können für die Ortschaften bestehen bleiben. Für die neue Ge-
meinde ist ein gemeinsamer Name zu finden.
Wie geht es mit den Gemeindezusammenlegungen weiter?
Die Steirische Landesregierung verfolgt einen Phasenplan. Die Vorschlagsphase, in der sich 
Gemeinden freiwillig mit Vorschlägen melden konnten, ist mit 31. Jänner abgelaufen. Bis 
30. September werden die eingegangenen Vorschläge geprüft und mit den Vorstellungen 
des Landes koordiniert. Von Oktober bis Ende Jänner 2013 läuft die Entscheidungsphase, 
in der Begleitmaßnahmen wie Gesetzesänderungen vorbereitet werden. Die darauf folgende 
Umsetzungsphase zielt auf die Gemeinderatswahlen 2015 ab. Bis dahin soll die Reform 
umgesetzt sein.

Johann Pirer, Bürgermeister von St. Lamb-
recht und Kleinregionssprecher, will das Er-
gebnis der Verhandlungen nicht vorwegneh-
men: „Momentan arbeiten wir die Vor- und 
Nachteile einer gesamten oder teilweisen 
Fusion heraus.“ Der Diplomat Pirer scheint 
dabei die Intentionen seines Neumarkter Kol-
legen Reinhard Racz zu ignorieren, der eine 
Schmalspurvariante verhandelt, nämlich die 
Fusion mit Zeutschach und Perchau.

Granit in Teufenbach
Auf Granit stößt man in punkto Gemeindezu-
sammenlegung in Teufenbach. „Wir können 
aus der Fusion nichts herausfiltern, was von 
Vorteil für uns wäre“, erteilt Bürgermeister 
Johann Gruber jeglicher Diskussion eine Ab-
fuhr. Im Notfall werde Teufenbach den Ver-
fassungsgerichtshof befragen. Kooperations-
gespräche gibt es mit Frojach-Katsch, sobald 
das Wort „Fusion“ im Raum steht, ist in Teu-
fenbach aber der Ofen aus.
Auch aus Unzmarkt-Frauenburg, St. Geor-
gen ob Judenburg und St. Peter ob Judenburg 
wird wohl so schnell keine Einheit – zu wenig 
Gemeinsamkeiten sind vorhanden. Unzmarkt 
zieht es langfristig eher nach Scheifling.

Mutiges aus Murau
Eine Vorreiterrolle nehmen die Gemeinden 
Krakaudorf, Krakauhintermühlen und Kra-
kauschatten aus der Kleinregion Drei Täler 
ein. Wie Vorzugsschüler meldeten sich die 
Krakauer freiwillig beim Land. Nicht ganz 
uneigennützig, wie Bürgermeister Manfred 
Eder erklärt: „Unser Ziel ist es, als Krakau ei-
genständig zu bleiben.“ Mit dieser Taktik will 
man der Fusion mit Ranten, Schöder, Rinegg 
und St. Peter/Kammersberg entgehen. 
Wahrscheinlich ist auch ein Zusammenschluss 
der acht Gemeinden der Kleinregion Murau. 
Priorität in den Verhandlungen hat die „Acht-
erlösung“, alternativ wird die Zusammenle-
gung von Predlitz-Turrach, Stadl an der Mur 
und St. Ruprecht/Falkendorf zu einem Dreier-
Pack und die Fusion der fünf Gemeinden von 
St. Georgen ob Murau bis Triebendorf ver-
handelt. Wie auch immer – angepeilt wird der 
„Achter“. Muraus Bgm. Thomas Kalcher hat 
das Heft in der Hand.
Vorteile wird die Fusion für alle bringen. 
Vorbei sind dann die ewigen Streitigkeiten 

mit Laßnitz und der Stolzalpe, wenn es um 
z. B. Firmenansiedelungen geht oder den 
Ausbau der Flächen für privaten Wohnbau. 
Strukturbereinigungen, die sich bis Predlitz-
Turrach positiv auswirken können. Denn jede 
(ehemalige) Kleinregion, die zur Gemeinde 
wird, braucht seine Ballungsräume und seine 
Refugien für Ruhe und Rückzug. Wichtig da-
bei nur, dass keiner zum Verlierer wird – etwa 
kleine Dörfer oder abgelegene Bauerngehöf-
te. „Darauf achten wir besonders genau, dass 
diese Fälle nicht eintreten“, weiß der „Stadt-

bürgermeister“ genau, was man an der Peri-
pherie von ihm und dem Verhandlungsteam 
erwartet. Erleichtert ist Kalcher auch deswe-
gen, weil sich die Diskussion (fast zur Gänze)
vom Stammtisch an den Verhandlungstisch 
verlagert hat. Da haben gewisse Politiker of-
fensichtlich dazugelernt. Realistisch nüchtern 
Kalchers Zwischenbilanz: „In der Realität 
wird keine Kleingemeinde alleine bestehen 
können, außerdem bekommen wir in Graz 
mehr politisches Gewicht.“	

 Sarah Ruckhofer, Ernst Wachernig

Fragen & Antworten zur Gemeindefusion

Thomas Kalcher, Hannes Dolleschall: Bemühung um große Vernunftslösungen.
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Eine Fusion gibt nur  
dann Sinn, wenn die  
topographischen  
Bedingungen passen.  
Das ist bei uns nicht der Fall. 
Harald Schlager, 
Bürgermeister aus Gaal


